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PROBLEME
des Lese

ein
MODERNER

BRIEFKASTEN
' d a k t o r * und Hans B a ch m a n n

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht fragen

will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.

Warum gibt es bei uns keine
Klubs? Sehr geehrte Herren Darf ich
folgenden Klageruf in den Problemen des
Lebens publizieren Warum in aller Welt
gibt es in der Schweiz keine Klubs Ich
habe einige Jahre in England gelebt und
war Mitglied von zwei Stadtklubs und
einem Countryklub. Jetzt bin ich in meine
Heimat zurückgekehrt, und alles würde mir
gefallen, wenn nur ein anständiger Klub
existieren würde. Ich frage Sie, wo soll ein
Junggeselle hier abends hingehen Zu
verheirateten Freunden Sicher, gelegentlich.

Ins Kino Doch höchstens einmal pro
Woche. Allein in meiner Junggesellenwoh-
nung lesen mag ich nicht. Ich versuchte es

mit einigen Dancings. Aber man kann von
einem Geschäftsmann in den besten Jahren
nicht verlangen, dass er sich in einer Bar
amüsiert, wo die eigentlichen Löwen ein

paar südamerikanische junge Laffen sind
und das Gros aus Lehrlingen besteht, welche
einen generösen Griff in die Portokasse
getan haben. In England ging ich zwei-, dreimal

pro Woche in meinen Klub. Wenn ich
allein sein wollte, las ich die Zeitung und
rauchte eine Pfeife: wenn ich plaudern
wollte, fand ich immer Gesellschaft. Ich
kann ruhig sagen, das Leben wäre für mich

doppelt so angenehm, wenn hier die Sitte
der Klubs bestehen würde, von den Country -

klubs gar nicht zu reden. Die Sonntage sind
für mich direkt eine Qual. Spazieren, wenn
die ganze Landschaft erfüllt ist mit Familien,

die mit Kind und Kegel umherpilgern,
die Frau schnippisch, der Mann zankend,
die müden Kleinen heulend, das mag ich
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/u unserm Dris//cas/sn Merc/sn a//s à
Dramen, à sick /eÄem Usnscken As/eAsnt-
/ick ste/ien uml à m«» seins Drsuncke
en/uiscksr nickt /raAs» kan» oc/er nickt /ra-
As» tci/t, von unsern Lrie/kastenrsc/aktoren
c/su)issc??.ka/t unet ernst bsantu-ortet. Ikir be-
antworten at/s Dramen sckri/t/ick. /Vur ctis-
/sniAsn Dramen unci Antworten, c/is au/ a//-
Aemeinss Interesse ^dnsxruck bade», tcercten
verö//snttickt. ^//e ^duskün/ts, auck à
aus/ükrlicksten, sinck absolut unentAs/tlick.

IVn r u m Aikt s » d si uns keine
LiIu k s? Lskr Mekrte Herren Dark ick
kolAsnden Ixln^erul in den kroklemen des
ksbsns puklixisren? IVnrum in -iller IVelt
glkt es in der Kckvsi'/. keine Ivluds? Icli
ksbs siniZs dukrs in knglnnd Aslekt und
vvt>r Ait^lied von rnvei ^tudtkluks und ei-
nom dountrvkluln detxt inn icii in meine
Helmut ?.uriick^ekekrt, und ulles cvürde mir
z/àllen, wenn nur ein anstîinâiKer Xlud
existieren würde. Ick kra^«' 8ie. wo soli ein
.lun^osells kier ubends kin^eken? ?u ver-
keirâtstsn kreundsn? Lieker, xelsAentliek.

Ins Ixino? Dock köckstsns eininnl pro
IVocks. Allein in msiner dunMsssllenwoli-
nunA lesen inuA ick nickt. Ick versuckts es

mit einigen HuneinM. .-Il>er mnn kunn van
einem deseküktsmann in cien liesten .Inkrsn
nickt vsriunAsn, dass er sick in einer IZur

nmüsiert, wo dis sigentlioken köwsn ein

punr südninerikuniseke iunM Irakien sind
uncl dus dros nus kekriinAen kestekt, wslcks
einen generösen (Zrikk in clis kartokusss ge-
tun knken. In ünAinnd ssinx ick xwsi-, clrei-
m-rl pro IVociie in meinen Kluk. Wenn ick
Allein sein wollte. Ins ick clis ^eitunß' uncl
rnuckte sine Steile: wenn ick plündern
wollte. Inncl iek immer KsssIIseknkt. Ick
knnn rukiA sAZsn, dss kslieu wäre lür mick
cloppelt so nnß'snekm. wenn liier die 8itte
clsr Ivluks kssteken würde, von den (lountrv-
kluks xsr nickt ?.u reden, vie ldonàZs sind
lür mick direkt eine yunl. fipnxiersn, wenn
die ßnn7s knndsckntt srküllt ist mit knmi-
lien, die mit Hind und Ive^el umkerpilMrn,
die ?riìu seknippisck. der Aunn 7snksnd.
die müden Xieinen ksulsnd, das mn^ ick

IN IsMmIe IIMllMIIjlüMllII III ZellMMN
ist lier IiSvvälirte sutomatiselie LetileiL- und ^ksiekapparat

^ I. I. ^ k 0 "
lür dillstte-, àtc>-8trop-, OupIex-Ourksm-XIinAeii us«?.

Lokcvci^er?rà!sior>s?skrikst. IcleAsiil vernickelt Ir. 18.—,
sekvvnr? oxydiert Ir. 12.—. liilüildk k in den einsekläZigen

(lesckÄkten.
„Der Apparat ist ausKSZeiebnet, ick kabs in inskr a/s 2
/akren erst Z X/inKen Kebrauc/it." /'. 8c/i. in

Prospekt Arstis durek
Inciustl-ie^.-Q. ^UeZro, ^mmenbrücke 59 (kuxern)

79



nicht. In meiner Verzweiflung habe ich
begonnen, mit meiner Haushälterin Schach zu
spielen. ür. E. T., Basel.

Antwort. Ich begreife Ihren Schmerz
um so besser, als ich seinerzeit selbst
Mitglied eines englischen Klubs war. Der
Grund, weshalb es in der Schweiz nichts
Aehnliches gibt, ist wohl hauptsächlich der,
dass wir nicht so viele Junggesellen haben
wie in England, die sich die Mitgliedschaft
eines Klubs leisten können, und zweitens
vor allem, weil hier in der Schweiz die
Geselligkeit unter den Männern nicht von
Jugend auf so ausgebildet wird, wie in
England. Die englischen Knaben kommen fast
ohne Ausnahme schon mit sechs Jahren in
Internate, in denen sie bis zum 18. oder 20.
Jahre bleiben. Diese Schulen sind eigentliche

Männerrepubliken, die zwischen den
Knaben eine Solidarität schaffen, wie sie
bei uns nicht vorkommt und nicht vorkommen

kann. Ich habe hier in der Schweiz
schon mehrere Versuche beobachtet, einen
Klub zu bilden. Er ist immer daran gescheitert,

dass die Wünsche der einzelnen
Interessenten zu verschieden waren, dass jedes
Mitglied in spe seine Spezialwünsche hatte,
auf die es nicht verzichten wollte. Der eine
wollte unbedingt, dass man im Klub auch
essen könne, der andere unbedingt nicht,
der eine wünschte, dass man auch Damen
einführen könne, der andere machte zur
Bedingung seines Eintrittes, dass der Klub
ausschliesslich nur für Herren sei, ein Dritter

wünschte, dass Fachzeitschriften in
ausgiebigem Masse gehalten würden, ein Vierter

nicht, ein Fünfter wollte nur Akademiker

zulassen, ein Sechster nur Christen. Auf
jeden Fall sind alle diese Neugründungen
daran gescheitert, dass niemand auf die
andern Rücksicht nehmen wollte. Eine weitere
Schwierigkeit war immer die, dass die
einzelnen Mitglieder sich nicht auf längere Zeit
hinaus binden wollten, so dass die grössern

Ausgaben, wie die Amortisation der Möbel
und Lokalmiete, praktisch dem Gründungs-
Komitee zu Lasten gefallen wären. Da es
sich aber immer um ziemlich grosse Summen

handelt, führte auch das zum Aufgeben
der Gründungsidee.

Bubikopf. Nachdem ich bei der
Beantwortung der Rundfrage : «Was uns an den
Frauen nicht gefällt », leider disqualifiziert
worden bin, möchte ich auf eine neuzeitliche

Modeerscheinung, deren Bekämpfung
ich mir zum Ziele gesetzt habe, aufmerksam
machen, nämlich auf die neueste Haartracht,
die sich immer mehr einzubürgern droht :

auf den sogenannten « Bubikopf ». Er gehört
zu denjenigen Erscheinungen im modernen
Leben, die mir nicht gefallen und die ich
zu kritisieren mir erlaube, selbst auf die
Gefahr hin, als rückständig zu gelten.

Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen,

dass die Neuerung dem unbezähmbaren
Triebe nach Abwechslung entsprungen ist.
Wohl wird als Entschuldigung angeführt,
dass praktische Erwägungen ausschlaggebend

seien. Doch werden die Bubikopfbehafteten

sicher nicht bestreiten wollen, dass
in erster Linie der Modeteufel es war, der
ihren Entschluss beeinflusste und dass dieser

dabei die Hauptrolle spielt.
Auf der Strasse kommt die kurze

Haartracht weniger zur Geltung, weil sie durch
das kokette, bis auf den Nacken reichende
Hütchen in geschickter Weise verdeckt wird.
Man muss schon Gelegenheit haben, die
kurzhaarigen Schönen innert den vier Wänden

zu beobachten, um die namhafte Differenz

zwischen einst und jetzt richtig erkennen

und einschätzen zu können. Man wird
nicht behaupten wollen, dass die
Bubikopfträgerinnen an Würde und weiblicher Grazie

gewonnen haben. Dagegen muss man
staunen, wie so viele unserer hübschen

Ein Mann,
der um seine Frau besorgt ist,

ermöglicht ihr zur Stärkung von Körper und Nerven eine
Kur mit Winklers Kraftessenz. Sie regelt die Verdauung, gibt
Appetit, Schaffenskraft und Lebensfreude. In Apoth. u. Drog.
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nickt. In meiner Vsrxveiklung kabs ick be-

gönnen, mit msiner Ilauskältsrin Lckack xu
spielen. I)?". K. Lasek.

^.ntvort. led begreike Ikrsn Lckmsrx
um so besser, aïs ick ssinsrxeit selbst Nit-
glied sines engliscken Klubs var. Der
Drund, veskalb es in der Lckvsix niebts
Keknlickes gibt, ist vokl kauptsäcklick der,
dass vir niekt so viele dunggssellen kaben
vis in Kngland, die sieb die Nitglisdsckakt
eines Klubs leisten können, und xvsitsns
vor allem, veil bier in der Lcbveix die De-
selligkeit unter den Nännsrn niekt von du-
gsnd auk so ausgebildet vird, vis in Kng-
land. Die engliscken Knaben kommen lust
okne ^.usnakme sekon mit seeks dakren in
Internats, in denen sie bis xum 18. oder 2k>.

dakrs bleiben. Diese Lckulsn sind siéent-
iivke Nännsrrepubliksn, die xviscksn den
Knaben eins Lolidarität svkakkvn, vis sie
bei uns niekt vorkommt und niekt vorkam-
men kann, lek kabs kisr in der Lckvsix
sekon mskrsrs Versueke bsobaektst, einen
Klub xu bilden. Dr ist immer daran gescksi-
tert, dass die lVünseks der einzelnen Inter-
esssnten xu versekisden varsn, dass jedes
Nitgiisd in spe seine Lpsxialvünscks katte,
auk die es niekt verxicktsn voiite. Der eins
vollts unbedingt, dass man im Klub auek
essen könne, der anders unbedingt niekt,
der eins vünsekts, dass man auek Damen
einkükrsn könne, der anders maekts xur
Bedingung seines Kintrittss, dass der Klub
ausscklissslick nur kür Herren sei, sin Drit-
ter vünsekts, dass Kackxeitsckrikten in aus-
gisbigsm Nasse gekaltsn vürdsn, ein Vier-
ter niekt, ein Künkter vollts nur Kkademi-
ksr xulassen, sin Leckster nur Dkrisìen. àk
jeden Dali sind alle diese Keugründungen
daran gssckeitert, dass niemand auk die an-
dsrn Küvksiekt nskmsn vollts. Kins veitsre
Lckvierigksit var immer die, dass die sin-
xelnen Mitglieder siek niekt auk längere ^sit
kinaus binden volltsn, so dass die grösssrn

Kusgabsn, vie die Amortisation der Näbel
und Kokalmiete, praktisck dem Dründungs-
Komitee xu Kasten gskallsn värsn. Da es
siek aber immer um xismliek grosse Lum-
men bandelt, küdrte auek das xum àkgeben
der Dründungsidee.

Lubikopk. Kaekdem iok bsi der Leant-
vortung der Kundkrags: «IVas uns an den
Krausn niekt gskällt », leider disqualikixisrt
vordsn bin, möekts iek auk eine neuxeit-
lieke Nodserseksinung, deren Lekämpkung
iek mir xum !^iels gssetxt kabe, aukmsrksam
maeken, nämliok auk die neueste Ilaartraekt,
die siek immer mekr einxubürgern drokt:
auk den sogenannten «Lubikopk». Kr gekört
xu denjenigen Krsoksinungsn im modernen
Ksbsn, die mir niekt gskallsn und die iek
xu kritisieren mir erlaube, selbst auk die
Dskakr kin, als rückständig xu gelten.

Ks dürkts kaum einem ^vsikel untsrlie-
gen, dass die Ksuerung dem unbsxäkmbaren
Lriebe naek Kbvsckslung entsprungen ist.
IVokl vird als Kntsekuldigung angskükrt,
dass praktiseks Krvägungsn ausseklagge-
bend seien. Dovk verdsn die Lubikopkbe-
kaktetsn sieker niekt bestreiten vollen, dass
in erster Linie der Nodeteukel es var, der
ikren Kntsvkluss bseinklussts und dass die-
ser dabei die Hauptrolle spielt.

Kuk der Ltrasse kommt die kurxe
Ilaartraekt veniger xur Deltung, veil sie durek
das kokette, bis auk den Kacken rsiekends
Ilütoksn in gesckicktsr IVeise verdeckt vird.
Nan muss sekon Delsgenkeit kaben, dis
kurxkaarigen Lekönen innert den vier IVän-
den xu bsobaekten, um die namkakte Dikke-
rsnx xviscken einst und jstxt ricktig orken-
neu und einsckätxen xu können. Nan vird
nickt bpkaupten vollen, dass die Lubikopk-
trägerinnsn an IVürds und veiblicker Dra-
xie gevonnsn kaben. Dagegen muss man
staunen, vis so viele unserer kübscksn

àl- um 86M6 fpau b680l-gt I8i,

ermögliekt ikr xur Ltärkullg voll Körper Ulld Kerveu eille
Kur mit IVillklers Kraktesseux^ Lie regelt die Verlauung, gibt
âxpetit, Lckakksllskrakt und Ksbeuskreude. Ia ^.potk. u. Drog.
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Mädchen, ohne sich die Tragweite ihres
Unterfangens gründlich zu überlegen, der
Massensuggestion zum Opfer gefallen sind.

Von Seiten der Männerwelt, die im
allgemeinen doch die Neigung hat, die weibliche

Putzsucht durch die kritische Brille
aufs Korn zu nehmen, habe ich merkwürdi
gerweise noch wenig Kundgebungen
vernommen, weder pro noch contra der neuen
Haarmethode, und es ist auffallend, wie die
jungen Herren der Schöpfung — heiratsfähig

oder schon versehen — so wenig Interesse

bekunden, den neuen Kurs protest- und
kritiklos hinnehmen und anscheinend gelten
lassen. Vielleicht in der richtigen Erkennt
nis, dass sie in punkto Toilette von
weiblichen Allüren vielfach selber nicht ganz
frei zu sprechen sind.

Ohne in moralisierende Entrüstung
verfallen und die nicht gebubiköpften

Evastöchter etwa in den siebenten Himmel
erheben, die Kurzhaarigen aber ins Fegfeuer
verdammen zu wollen, würde ich es doch
ungemein begrüssen, wenn in dieser
haarigen Angelegenheit der status quo ante
aufrecht erhalten bliebe. —

H. J.-B., Bern.

A ntwo r t. Sie sind ein strenger
Sittenrichter. Natürlich war es die Mode, die die
Frauen veranlasste, sich einen Bubikopf
zuzulegen. Aber ich muss gestehen, ich selber
sehe in der Mode nichts Teuflisches. Natürlich

ist ein Hauptgrund der Mode der «

unbezähmbare Trieb nach Abwechslung». Aber
was ist denn da Schlimmes dabei Glauben

Sie nicht, dass das Leben bedeutend
langweiliger wäre, wenn unsere Kinder
gleich gekleidet wären, wie es unsere
Grossmütter waren Ist es nicht im Gegenteil
amüsant und erfreulich, zu sehen,, wie sich

die Frauen chamäleonartig immer wieder
zu neuen Geschöpfen entwickeln, uns immer
wieder neue Rätsel stellen Jedes Jahr dürfen

Sie eine neue Frau lieben, ohne sich
scheiden zu müssen.

Und übrigens ist die Haarmode wirklich
eine Sache, über die einzig und allein die
Frauen zu entscheiden haben. Wenn den
Soldaten im Wiederholungskurs jeweilen
von einem übereifrigen Kompagniekommandanten

befohlen wird, sich ohne Ausnahme
die Haare kurz zu scheren, dann gibt es

gewöhnlich eine Palastrevolution, und es
heisst : « Wir haben die Haare nicht im
Zeughaus gefasst ». Nun, auch den Frauen
wurde ihr Haarschmuck nicht am Tage der
Hochzeit vom Bräutigam geschenkweise
übergeben, und sie können deshalb damit
machen, was sie wollen.

Wenn Sie Humor haben, müssen Sie übrigens

zugeben, dass es kein schlechter Witz
ist, dass die Frauen der ganzen Welt plötzlich

freiwillig auf das verzichteten, was
bis jetzt von der ganzen Männerwelt als
«eigentliches Symbol der Weiblichkeit»
besungen und verehrt wurde, als wollten sie
damit ein für allemal klar beweisen, dass
weibliches Wesen nicht an irgend einer Aeusser-
hehkeit hange, weder an den langen Haaren
noch an den langen Kleidern. Haben übrigens

die Männer sich nicht genau den
gleichen Witz erlaubt Erinnern Sie sich
noch an den Schrei der Entrüstung, der
durch alle Frauenkreise der ganzen Welt,
ging, als die Männer plötzlich anfingen,
Bart und Schnuirbart abzurasieren Bart
und Schnurrbart hatten bis dahin als
deutliches Symbol ihrer Männlichkeit gegolten.
Ein Mann ohne Bart und Schnurrbart schien
unsern Grossmüttern genau so unmännlich,

ynvuubv ^Pe&esw 1
Well die Zahnpasta Pebeco die Tätigkeit der Speicheldrüsen fördert, die natürlichste, wirksamste
Reinigung der Mundhöhle bewirkt und ein Gefühl der Reinheil und Frische im Munde hinterläßt.

Darum: AM
/vwkX 3k&Jü& Afynjwtod'l

Überall erhältlich. Grosse Tube Fr. 2.—, [kleine Tube Fr. 1.25
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Nâàoksn, okns sied àis IraAvsits ikrss Rn-
tsrkanAsns ^rûnàliok ?u üdsrlsAsn, àsr i^las-

ssnsuMsstion ?um Opksr Askallsn sinà.
Von Lsitsn àsr Nännsrvslt, àis im nil-

^smsinsn àook àis RsiZunA liat, àis void-
lioks Lut?suokt àurok àis kritisoks Lrills
auks Rorn ?u nslimsn, kabs iok merkvûrài
Z'srvsiss nook vsni^ Runà^sbunZon vsr-
nommsn, vsàsr pro nook oontra àsr nsusn
Raarmstkoàs, unà ss ist aukkallsnà, vis àis
^unAsn Rsrrsn àsr LoköpkunA — ksiratskä-
KÌA oàsr sokon vsrssksn — so vsniA Intsr-
ssse dskunàsn, àsn nsnsn Rurs protest- unà
kritiklos kinnskinsn unà ansoksinsnà Asltsn
lassen. Visllsiokt in àsr rioktixsn Rrksnnt
nis, àss sis in punkto Voilstts von vsib-
lioksn Allüren vislkaok solder niokt Kan?
krsi ?u sprsoksn sinà.

Okns in moralisisrsnàs RntrüstunK ver-
kallsn unà àis niokt Ksbudiköpktsn Rvas-
töoktsr stva in àsn sisdsntsn Rimmsl sr-
ksdsn, àis Rur?kaariKsn absr ins ksKksusr
vsràammsn ?u vollsn, vûràs ioli ss àook
unKsinsin bsZr'üsssn, vsnn in àieser daa-
riAsn àKklsKsnksit àsr status i^uo ante
aukrsokt srkaltsn dlisde. —

//. /.-Z., öoru.

Vntvort. Lis sinà sin stronger Litten-
rioktsr. klatürliok var es àis Noàs, àis àis
krausn vsranlassts, siok sinen Ludikopk ?u-
?ulsKSn. àsr iok muss Ksstsken, iok sslder
ssks in àsr Noàs niokts ksuklisokos. Ratür-
liok ist sin Hauptgrund àsr Noàs àsr « un-
dsàkmdars Vrisd naok àvsokslung». àsr
vns ist àsnn à Lokliininss àadsi? Rlau-
don Lis niokt, àass àas ksdsn bsàsutsnà
langvsiligor värs, vsnn unssrs Rinàsr
gloîok gsklsiàst vârsn, vis ss unssrs (Iross-
inüttsr varsn? 1st ss niokt irn Rsgsntsil
AintiSAnt unà srkrsuliok, ?u ssksn,. vis siok

àis krausn okamälsonartig immsr visàsr
?u nsusn Rssoköpksn sntvioksln, uns immer
visàsr nsus Rätsel stsllsn? àsàss àkr àur-
ksn Lis sins nsus krau lisdsn, okns siok
soksiàsn ?u müssen.

Rnà Ädrigsns ist àis Raarmoàs virkliok
sine Laoks, über àis sin?ig unà allsin àis
krausn ?u sntsoksiàsn kadsn. Vsnn àsn
Lolâstsn im Visàsrkolungskurs ^svsilsn
von sinsm übsrsikrigsn Ivompagniekoinman-
àantsn dskoklsn virà, siok okns Vusnakins
àis Raars Kur? ?u soksrsn, dann gidt ss
gsvoknliok sins kalastrsvolution, unà os
ksisst : « Vir kAdsn àis Haars niokt im
^sugkaus gskasst ». Run, auok àsn krausn
vuràs ikr Raarsokmuok niokt am kags àsr
Roek?sit vom Lräutigam gssoksnkvsiss
üdsrgsdsn, unà sis können àsskalb damit
maoksn, vas sis vollsn.

Vsnn Lis Rumor kadsn, müssen Lis übri-
gsns ?ugsbsn, àss ss ksin soklsoktor Vit?
ist, àss àis krausn àsr gan?sn Vslt plöt?-
liok krsivillig auk às vsr?ioktstsn, vas
dis M?t von àsr gan?on Aännsrvolt aïs
« sigsntliokss L^mdol àsr Vsidliokksit » do-

sungsn unà vsrokrt vuràs, aïs volltsn sis
àamit sin kür allsmal klar bsvsissn, àass vsid-
liokss Vsson niokt an ii'Agnà sinsr ^.susssr-
Iiokksit kanxs, vsàsr an àsn lanAsn Raarsu
nook an àsn lanAsn Rlsiàorn. Radsn udri-
Asns àis Aännsr siok niokt Zsnau àsn
Alsiolisn Vit? srlaudt? Rrinnsrn Lis siok
nook an àsn Lokrsi àsr RntrüstunA, àsr
àurok alls krausnkrsiss àsr Aan?sn Velt
AinA, aïs àis Nännsr plöwliok ankinAsn,
IZart unà Loknuirdart ad?urasisrsn? Lart
unà Loknurrdart liattsn dis àakin als àsut-
liokss Lvmdol ikrsr UAnnliokksit M^olten.
Rin Rann okns Lart unà Loknurrdart sokisu
unsern Rrossmüttsrn Asnau so unmännliol»,

Veil àie ^aknposis Lsbeco âie 1S!ißke!I àer 5pe!<ke!àrU»en korcicrl. àis nstilrlickste, vlrkssmste
Reinigung àer dlunàkâkle bevirkt unà ein tleiudi àer Reinkcil unà kkisrke irn klunàe dinlerlâàt.

o-uumi

Overall erkâltlick. Vro88e 'pube k^r. 2.—/ kleine lube kì l.25
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wie Ihnen eine Frau ohne lange Zöpfe un-
weiblich erscheint.

Es ist wahr, die weibliche Würde hat
durch den Bubikopf gelitten. Aber ist das
wirklich so ein Unglück V Unsere Zeit
schätzt die Würde, die in den meisten Fällen

gleichbedeutend ist wie Pose, im
allgemeinen nicht sehr hoch ein, sie zieht bei
den Frauen Anmut und bei den Männern
Natürlichkeit der Würde vor. Es ist

deshalb nur logisch, dass nach den Bärten, den
Bratenröcken, den langen Kleidern auch
die langen Haare verschwunden sind.

So, jetzt haben Sie fürs Murren.

Lachende Erben. Es ist mir gar
nicht recht, aber ich muss mich bei Ihnen
über eine Untugend meines Mannes beschweren,

die mich jedesmal, wenn sie sich zeigt,
ernstlich böse machen kann.

Ich habe nämlich einen lieben Onkel, der
liebste von allen meinen Verwandten, der
mir in meiner Jugend immer nur Gutes und
Liebes erwiesen hat. Jetzt ist er ein alter
Herr von 70 Jahren. Er war auch zu meinem

Manne seit unserer Verheiratung immer
sehr nett, und mein Mann kann ihn auch
gut leiden.

Aber ich glaube, es vergeht in der letzten

Zeit kaum eine Woche, in der er sich
nicht darüber Gedanken macht, wieviel wir
wohl von diesem Onkel einmal zu erwarten
hätten, wenn er sterbe. Er schätzt den Wert
seines Hauses ab, überlegt sich, wieviel wohl
in Wertpapieren zu erwarten sei, usw.

Mir kommt das als eine grosse Roheit
vor, sich mit der zukünftigen Erbschaft
eines Menschen zu befassen, der einem lieb
und wert ist.

Mein Mann aber lacht mich nur aus, wenn
ich so etwas sage. Er behauptet, man könne
einen Onkel durchaus gern haben und ihm
das längste Leben wünschen und sich trotzdem

schon dafür interessieren, was einem
wohl nach seinem Tode etwa zukommen
werde. Meinen Standpunkt hält er für
sentimental.

Bitte, waschen Sie meinem Manne den
Kopf. Frau B. Sek. in B.

Antwort. Das ist wahrscheinlich nicht
so schlimm, wie es aussieht. Der Mensch
hat eben zwei Seelen in seiner Brust. Jedermann

kann sich ganz gut gleichzeitig auf
eine Erbschaft freuen und trotzdem dem
Erblasser ein langes Leben wünschen. Wenn
Ihnen ein entfernter Verwandter stirbt, der
Ihnen sympathisch war, und Ihnen ein
hübsches Vermögen hintermacht, so werden Sie
zwar aufrichtig traurig über den Tod des
Betreffenden sein und sich trotzdem herzlich

über die Erbschaft freuen. Jedermann
wird sich freuen, der Unterschied liegt nur
darin, dass gewisse Leute aus Heuchelei
sich und andern ihre Freude nicht
eingestehen.

Aber das Abschätzen der Erbmasse bei
Lebzeiten ist zweifellos, wenn auch kein
Staatsverbrechen, so doch eine gewisse
Taktlosigkeit und Unbeherrschtheit.
Wahrscheinlich handelt es sich aber mehr um
eine vorbeigehende Manier. Alle Leute haben
eben Perioden, während denen ihnen die
Vermehrung ihres Besitzes besonders am
Herzen liegt.

Auflösung des schweizerdeutschen
Kreuzworträtsels der letzten
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Graue Haare?

Werde ich alt

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPANG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim
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VIS Ibnsn eins Lrau obns lange ^öpke UN-
wsiblieb srseksint.

Ls 1st wabr, dis wsibliobs Würde bat
durel» den Lubikopk gelitten. âsr ist das
wirklieb so sin Lnglüok? Unsers Aeit
sebät?t dig Würde, dis in den moisten Läl-
isn glsiobbedeutend ist vie Lose, im all
gemeinen nivbt sebr boeb sin, sis ?isbt de!
den Lrauen Xnmut nnd bei den ülannern
Xatürliebkeit der Würde vor. Ls ist des.
bald nrir logisob, dass naeb den Lärtsn, der»

Lratsnröeken, den langen Xleidsrn aueb
die langen Haars vsrsebwundsn sind.

80, ^st?t babsn Lis kürs Aurrsn.

Laobsnde Lrbsn. Ls ist mir gar
niebt reebt, aber iob muss mied bei Ibnsn
über eins Untugend meines kdannes besobws-
ren, die mied jedesmal, wenn sie sied ?sigt,
ernstlieb böse maebsn kann.

leii babe nämliob einen lieben Onkel, der
liebste von allen meinen Verwandten, der
mir in meiner dugsnd immer nur Outss und
Liebes erwiesen bat. det?t ist er ein alter
Herr von 70 dabren. Lr war auob ?u msi-
nein Nanns seit unserer Vsrbeiratung immer
sebr nett, und mein Nann kann ibn auob

gut leiden.
Vber iek glaube, es vergebt in der let?-

ten Asit kaum eins Woeke, in der er sieb
nivbt darüber Osdanksn maebt, wieviel wir
wobl von diesem Onkel einmal ?u erwarten
bättsn, wenn er sterbe. Lr sekst?t den Wert
seines Hauses ab, überlegt sieb, wieviel wobl
in Wertpapieren ?u erwarten sei, usw.

Air kommt das als eins grosse Robeit
vor, sieb mit der ?ukünktigsn Lrbsobakt ei-
nss Nensobsn ?u bskasssn, der einem lieb
und wert ist.

Nein Uann aber laekt miob nur aus, wenn
iek so etwas sage. Lr bsbauptet, man könne
einen Onkel durobaus gern babsn und ibm
das längste Leben wünsebsn und sieb trot?-
dem sobon dakür interessieren, was einem
wobl naeb seinem Vode etwa ?ukommsn
werde. Asinen Ltandpunkt bält er kür sen-
timental.

Litte, wasebsn Lis meinem lllanne den
Xopk. Lr«« L. Là à L.

Vntwort. Das ist wabrsobeinlieb nivbt
so soblimm, wie es aussiebt. Der Äenseb
bat eben ?wsi Seelen in seiner Lrust. dsder-
mann kann sieb gan? gut gleiob?eitig auk
eins Lrbsobakt kreuen und trot?dem dem
Lrblasssr sin langes Leben wünsebsn. Wenn
Ibnsn sin entkernter Verwandter stirbt, der
Ibnen s^mpatbiseb war, und Ibnsn sin büb-
sekes Vermögen bintsrmaekt, so werden Lis
?war aukriebtig traurig über den Vod des
Betretenden sein und sieb trot?dem ker?-
lieb über die Lrbsobakt kreuen. dsdsrmann
wird sieb kreuen, der Ontsrsobied liegt nur
darin, dass gewisse Leute aus Ilsuvbelei
sieb und andern ibrs Lreude niebt kings ^

stsben.
Vbsr das Xbsobät?sn der Lrbmasss bei

Leb?sitsn ist ?weiksllos, wenn auob kein
Ltaatsvsrbrsobsn, so doob eine gewisse
Taktlosigkeit und Lnbebsrrsolitbeit. Wakr-
sebsinlieb bandelt es sieb aber msbr um
eins vorbsigebsnds Nanisr. ^.lls Leute babsn
eben Lsriodsn, wäbrend denen ibnsn die
Vsrmsbrung ibres öesit?es besonders am
Lsr?sn liegt.

àiûôsunA des seliwei^erdeutsàerl
Xreu^wortrütsels dor ìotiàii
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Vertagen Lie niebt, derm unser seit 30 labren bestbewäbrtes
LXLLLVXO >.dl>t Ibrem IIaar die InZendkarbe wieder.

VOLl.LL LLLOLO, OXLXVIIbLL IIVLOLLOldOII.
Lrbältlicb in Xpotbeken, Drogerien und beim Loikkenr.
Verlangen Lie sokort Lrospekt 8 mit Zeugnissen beim
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